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Luisa
erwachte, bevor

der Weckdienst alle
Bewohner der City

2351 geweckt hatte. Sie
ging ins Badezimmer.
Während sie in dem fensterlosen

Raum mit aus Düsen
kommendem Dampf desinfiziert

wurde, wunderte sie sich über den

Begriff «Badezimmer». Vor der
Wasserknappheit hatte man sich angeblich in

reines Trinkwasser gesetzt, um sich zu

desinfizieren.
Luisa kannte Wasser nur als Inhalt von
Getränkedosen, reine Luft nur aus der
Klimaanlage und Tiere und Pflanzen nur
aus den extra für sie bestimmten
Reservaten.
Sie drückte einige Tasten am Computer,
worauf ihr ein Frühstück in Breiform
serviert wurde. Die Morgeninformationen

waren zu hören: «Achtung! Aus dem
Reservat ist eine Taube entflohen. Sie
könnte Krankheiten übertragen! Die

Hygieneaufsicht wird das Tier so
schnell wie möglich entfernen.» Bevor
durch die Luftverschmutzung fast alle
ausgestorben waren, hatte es richtige
Taubenplagen gegeben. Eklige Tiere!
Schmutzig und übelriechend sollen sie
sein, hiess es.

Angela Freitag, 15,
Oberrieden

Im Radio wurde
versichert, die Umweltprobleme seien
unter Kontrolle. Kürzlich waren wieder
Forderungen gestellt worden, man
müsse die Zerstörung aufhalten, sonst
sei die letzte Chance vorbei! Unsinn,
dachte Luisa, alles war in bester
Ordnung, das hatte man ja eben gehört.
Luisa warf einen Blick aus dem Fenster.
Da sah sie die Taube. Sie erschrack. Ihr
waren Tauben immer als hässliche,
schädliche Tiere dargestellt worden.
Aber als sie das bläuliche Gefieder in

der künstlichen Sonne schimmern sah
und in die sanften Augen des Vogels
blickte, fand sie ihn wunderschön.
Plötzlich fiel ein Schuss und traf die
Taube mitten in die Brust. Die Taube

entfaltete ihre schönen Flügel ein letztes

Mal, bevor sie sich krümmte und
wie ein Stein in die Tiefe stürzte. Luisa
schrie auf. Die Taube war tot.
Dann schlug die Wanduhr zwölf.
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